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Das Rote Kreuz.

Mithülse getan, den Verein auf seine heutige Höhe

zu bringen; in neun Kursen erteilte er über 400

Teilnehmern den oftmals gewiß selir ermüdenden

theoretischen Unterricht. Den herzlichsten Dank ver-
binden wir mit dem Wunsche, er möge noch viele

Jahre in unserem Vereine weiter wirken, daß er ein

gesegnetes Arbeitsfeld werde für viele."

Mit einem kräftigen Hoch aus daS edle Samariter-
werk schloß der Festbericht.

Nun lag uns noch eine freudige Pflicht ob, unserm

Präsidenten unsern Dank ansznsprechen für seine ziel-
bewußte Führung und sein treues Schassen an dem

begonnenen, damals noch fast aussichtslosen Werke.

In Anerkennung seiner vorzüglichen dem Verein gc

leisteten Dienste wurde er zum Ehrenmitglied, sein

stets treuer Helfer, Herr Emil Karps, zum Freimw
glied ernannt. Mögen auch sie ihre Kräfte noch lange
dem Vereine zur Verfügung stellen, für das Wohl
der leidenden Menschen und zur Ehre des Roten

Kreuzes und unseres lieben Schweizerlandes.
Daß die Samariter nach getaner Arbeit auch ver-

stehen fröhlich zu sein, zeigte, wie rasch die Stunden
entflohen, ausgefüllt mit Gesangsvorträgen, kleinen

Theaterstücken :c., bis der grauende Morgen alle

heimwärts trieb, mit dem Bewußtsein, einen unvcr
geschehen Abend verlebt zu haben. (4. bl.

>-Hz---

Der ^06 ill lctimsr2lv5.

Nicht das Sterben, sondern die vorans- l Maße inhuman nnd grausam. Und was für
gegangene Krankheit ist es, die einzelne Ster- die Krankheiten gilt, das gilt auch für den

bende fast bis zum letzten Augenblick dulden j Tod durch Unglücksfälle. Soweit uns Nach-

läßt. Aber dann wird auch ihnen das Be- s richten darüber zuhanden sind - es handelt

wußtsein umnachtet: der Engel des Todes sich um Personen, die wieder ins Leben zu-

umhüllt ihre Seele mit dichtem Schleier und ^ rückgerufeu wurden — ist das Empfinden

trägt sie davon. Ich habe, schreibt Herr Prof. im Augenblick des Ertrinkens, des Abstür-

Ewald, in meinem Berufe viele Hunderte von zens, des Verblutens keineswegs auf den

Menschen sterben sehen und an vielen Sterbe- Tod gerichtet oder sich einer Todesgefahr
betten gesessen ausnahmsweise wiederholt bewußt, sondern wird entweder von gleich-

sich die Erfahrung: bewußt- und schmerzlos gültigen oder sogar von angenehmen Vor
gleiten sie in den ewigen Schlaf hinüber. ^ stellungeu, zu denen allerlei Vorkommnisse

(Gebärden, die auf Dual und Schmerz hin- des früheren Lebens mit vollster Deutlichkeit
deuten: der so gcfürchtcte Todeskrampf, das auftauchen, eingenommen. Daraus mag sich

fürchterlich klingende Rasseln über den Lungen, ^ dann der Mythus entwickelt haben, daß dem

das oft tagelang andauert, erscheinen uns Ertrinkenden sein ganzes vergangenes Leben

schrecklich — dem Sterbenden sind sie es mit Blitzesschnelle in dem Moment des Ster
nicht, weil er sich zu allermeist bereits in bcns an dem innern Leben vorüberzöge. Ja
jenem apathischen Zustand befindet, dem alle selbst von denen, die von einer Kugel plötz-

Eindrücke in verringerter Energie oder gar lich durch den Kopf geschossen oder unter

nicht mehr empfunden werden. Aber weil sie dem Messer der Guillotine gefallen oder von

eine Dual für die Umgebung des Sterbenden elektrischen Zanken getötet sind, läßt sich auf

sind, sollte man in Krankenhäusern Sorge Griind physiologischer Erfahruicgcn mit Sicher

tragen, daß besondere Sterbezimmer cingc- heit annebmen, daß der Tod völlig schmerz

richtet werden. Die Kranken auf den allge- los erfolgt ist.

meinen Sälen sterben zu lassen, ist im höchsten «Aus „Der Türmer".)
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